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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) R 


No. 141. Montag, den 3. Dezember 1832. 


Bekanntmachung. 

Da durch die Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Könige, d. d. den 7ten November d. J., das mit 
den hohen Miniſterien getroffene Uebereinkommen wegen 
Erweiterung unferer Bank, die Allerhoͤchſte Beſtaͤtigung 
erhalten hat, ſo iſt das unterzeichnete Direktorium nun⸗ 
mehr beauftragt, die vorläufig begonnenen Actien⸗Zeich⸗ 
nungen fortzuſetzen. 5 

ir bemerken dabei, daß die am Sten November d. J. 
ftatt gefundene General-Verſammlung beſchloſſen, gegen 
Belaſſung der bisherigen Erwerbungen, welche ult. 1831 
131,340 1 Netto betrugen, und des übrigen eigen⸗ 
thümlichen Vermögens, die Abwickelung und Vertretung 
der bisherigen Geſchafte fuͤr eigene Rechnung beizubehal⸗ 
ten, fo daß die erweiterte Socierät, ohne Verbindlichkeit 
aus der Vergangenheit, mit gleichen Rechten an den Vor⸗ 
theilen participirt, welche aus dem obenerwaͤhnten Abkom⸗ 
men und aus den Erwerbungen der baar oder in Effec⸗ 
ten zu leiſtenden Actien⸗Einſchüſſe entſpringen. 

Das Nähere ift bei den Untetzeichneten zu erfahren. 

Stettin, den Iften Dezember 1832. 

Direktorium der Nitterſchaftl. Privat⸗Bank in Pommern. 
O. v. Dewi Rumſchoettel. 
Weimar, vom 24. November. 

Aus den unſerem Landtage vorgelegten amtlichen 
Nachweiſungen geht hervor, daß die zu ergänzende 

usrüſtung unſers Bundes⸗Contingents in den Jah⸗ 
ren 1830 und 1831 75,223 Thlr. gekoſtet hat, welche 
von inlaͤndiſchen Kirchen und milden Stiftungen einſt⸗ 
Pag gegen Kaſſenſcheine zu 4 pet. verborgt wor⸗ 
ür find, Die Jahres⸗ Ausgabe in dem neuen Etat 
für Die Sabre 1833, 1834 und 1835 beträgt 48,000 

die, jährlich mehr, als die Jahres⸗Ausgabe in dem 


vom letzten Landtage bewilligten Etat. Dieſer Mehr⸗ 
betrag der Ausgabe wird hauptſaͤchlich durch die ers 
hoͤheten Koſten der Unterhaltung des Militairs her⸗ 
beigefuͤhrt. Die früher etatiſirten Jahres⸗Einnahmen 
mindern ſich vorzuͤglich wegen zu hoch angeſetzter Ein⸗ 
nahme vom Landes impoſt um 18,000 Thlr. jährlich 
und bei ſolcher Erhoͤhung der Ausgabe und Minde⸗ 
rung der Einnahme entſteht im Ganzen ein Ausfall 
von 66,000 Thlr., deſſen Deckung erforderlich wird. 
Zu einſtweiliger Deckung der erborgten 75,223 Thlr. 
iſt die Verwendung eines Theils der fuͤr die unbe⸗ 
kannte Landes ſchuld zuruͤckgelegten, auf den Inhaber 
lautenden, landſchaftlichen Obligationen vorgeſchlagen 
worden. Die Bekanntmachung der Verhandlungen 
und des Schriftwechſels unſeres Landtages geſchieht, 
wenigſtens bis zu erfolgter höchfter Genehmigung des 
zu erwartenden Landtags⸗Beſchluſſes auf eine einge⸗ 
ceichte Petition wegen Einführung der Oeffentlichkeit 
der Landtags⸗Verhandlungen, in der zeitherigen Weiſe, 
naͤmlich durch den Druck der Landtags = Protokolle 
und des Schriftwechſels in einer Beilage zu der wö⸗ 
chentlich zweimal erſcheinenden Weimarſchen Zeitung. 
Unſer Magiſtrat hat zu dem, dem Könige Guſtar 
Adolph auf dem Schlachtfelde bei Lützen zu ertich⸗ 
tenden Denkmale, zugleich in Erinnerung der tuhm⸗ 
würdigen Theilnahme Herzogs Bernhard des Großen 
von Weimar an der Schlacht von Fügen, 100 Thlr. 
Conv.⸗Geld aus der Kaͤmmereikaſſe verwilligt. 
„ Brüffel, vom 33. November. 

Wir hoͤren, daß der Kriegsminiſter am 20. einen 

Offizier nach Namur geſchickt hat. welcher von dort 


am 21ſten mit Herrn Pescatore nach Arlon abgehen 
ſollte, wo letzterer gegen Hrn, Thorn ausgewechſelt 
werden ſoll. Aus Namur ſelbſt ſchreibt man unterm 
vorgeſtrigen Datum, daß Herr Pescatore noch am 
Nachmittage jenes Tages, von dem Belgiſchen Ca⸗ 
pitain Euchling begleitet, nach Arlon zurückreifen 
wuͤrde. — Die Bedingungen der Auswechſelung find: 
Die Belgiſche Regierung giebt Herrn Pescatore erſt 
nach der Freilaſſung des Hrn. Thorn zuruck. Saͤmmt⸗ 
liche Verhaftsbefehle der Belgiſchen Autoritäten gegen 
die früher zur Bande Tornaco gehörenden Individuen 
ſind mit > Freilaſſung des Hrn. Thorn erloſchen. 
utwerpen, vom 23. November. 
Hauptquartier der Nord-Armee, Merrem, 
den 22. Nov. Seit dem 20ſten um 7 Uhr befinden 
wir uns hier mit dem Generalſtabe und der Gene⸗ 
ral⸗Intendanz. Da die Armee nun beinahe beiſam⸗ 
men iſt und alle Umgebungen Antwerpens mit Trup⸗ 
pen überhaͤuft find, fo find die Lebensmittel ſehr 
knapp, doch ſind Anſtalten getroffen worden, daß 
dieſer Uebelſtand ſich nicht wiederhole. Die Inge⸗ 
nieur⸗ Soldaten arbeiten an Faſchinen, und unters 
deſſen trifft das Belagerungs⸗Geſchuͤtz zu Boom ein; 
General Neigre iſt von dort angekommen, wo er 
geſtern die noͤthigen Befehle gab, welche Richtungen 
die verſchiedenen Batterieen einzuſchlagen haben. Dem 
Geruͤchte nach, hat ein Hollaͤndiſches Corps von 
15,000 Mann eine Bewegung vorwärts von 
Bergen⸗op⸗Zoom aus gemacht: man wagt es nicht, 
ſich zu ſchmeicheln, daß dies in feindlicher Abſicht 
geſchehe, ſondern glaubt vielmehr, daß die Holländer 
blos ihre Vertheidigungs⸗Linie verftärken wollen. Um 
den Kommunen nicht zu ſehr 2 Laſt zu fallen, ſoll 
die Armee ſich Über einen größeren Terrain-Umfang 
ausbreiten, und einige Regimenter dürften wohl ges 
noͤthigt fein zu bivonaquiren, bis für hinlaͤngliche 
Quartiere geſorgt iſt. Alle Straßen und Feldwege 
von Merrem herum find mit wartenden Soldaten 
und Pferden angefuͤllt, fo daß ein bis zwei Regi⸗ 
menter wahrſcheinlich auf den Wieſen um das Haupt⸗ 
quartier herum die Nacht werden zubringen muͤſſen; 
es iſt dies die unvermeidliche Folge des erſten Augen⸗ 
blicks, wo Infanterie, Artillerie, Fourgons, alles 
durcheinander eintrifft, noch mehr aber entſteht die 
Verwirrung aus dem Wunſche, den Einwohnern 
durch zu ſtarke Einquartierungen nicht laͤſtig zu fallen. 
Von allen Seiten treffen noch immer Franzöfifche 
Truppen ein; ſie ſind wohlgemuth, und ihr offenes 
hoͤfliches Benehmen gewinnt ihnen auch die Zunei⸗ 
gun der Einwohner. So eben beginnt das grobe 
eſchuͤtz einzutreffen. Die Holländer ſetzen ihre Vers 
theidigungs ⸗ Arbeiten laͤngs der Schelde fort. Die 
Belgier halten noch immer die Linie längs der Cita⸗ 
delle beſetzt. Trotz der Verſicherungen der Zeitungen 
iſt noch immer keine 8 ergangen, wohl 
aber hat der Chef des Generalſtabs, St.⸗Cyr⸗Nu⸗ 
gued, auf Befehl des Marſchaus Gerard, unterm 


geſtrigen Datum einen Tagesbefehl an die Armee er⸗ 
laſſen, worin er ihr das am 19. d. geſchehene At⸗ 
tentat auf den Koͤnig Ludwig Philipp anzeigt und 
hinzufuͤgt: „Die Nord⸗Armee wird, eben fo wie die 
Hauptſtadt, von Unwillen uͤber das Verbrechen und 
von Freude uͤber das, was die Vorſehung gethan, 
erfüllt fein. Ganz Frankreich verſammelt ſich in einem 
ſolchen Augenblicke um den conſtitutionellen Thron, 
den die Julius ⸗ Revolution uns gegeben; um den 
König Ludwig Philipp, welcher das Band aller uns 
ſerer Ordnungs- und Freiheits-Inſtitute iſt; um die 
Dynaſtie, welche unſere Zukunft garantirt. — Die 
Depeſche des Marſchalls Soult an den Marſchall 
Gerard, in welcher das Attentat angezeigt wird, kam 
eine Stunde nachher den beiden Prinzen zur Kennt⸗ 
niß, die ſehr davon ergriffen waren. Der Herzog 
von Nemours ſprach wenig, aber ſeine Geſichtszuͤge 
druͤckten feine tiefe Ruͤhrung aus. In der Depefche 
des Marſchalls Soult wird ausdruͤcklich geſagt, daß 
der Piſtolenſchuß aus einer Gruppe kam, welche, 
ſobald ſich zeigte, daß der Koͤnig nicht getroffen war, 
ſich mit dem Rufe: es lebe der König! öffnete, um 
die Flucht des Moͤrders zu erleichtern, und wirklich 
ſei er zur Stunde noch nicht ergriffen. 
Antwerpen, vom 24. November. 

Das Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Armee iſt von 
Merxem nach Borgerhout verlegt worden, woſelbſt 
der * Gerard heute h angekommen iſt. 
Die Franzoͤſiſchen Prinzen hielten ſich heute einige 
Stunden in der Stadt auf und nahmen mehrere 
Öffentliche Gebäude und Merkwürdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein. Der Herzog von Nemours inſpizirte in Be⸗ 
gleitung mehrerer Franzoͤſiſchen Generale die laͤngs 
dem Quai errichteten Batterieen. — Die eigentlichen 
Belagerungs- Operationen koͤnnen vor dem 27. nicht 
beginnen. Die Unterhandlungen wegen Neutralität 
der Stadt dauern fort; der General Chaſſé ſoll ſich 


indeſſen weigern, eine beſtimmte Erklaͤrung in die⸗ 


ſer Hinſicht abzugeben. 


Ungefaͤhr 2000 Minirer beſchaͤftigen ſich ſeit drei 


Tagen mit Anfertigung von Schanzkoͤrben; dieſe An⸗ 
zahl ſcheint indeſſen noch nicht hinreichend, denn ges 
ſtern wurde auch ein Theil der Linien-Truppen zu 
dieſer Arbeit benutzt. Bis jetzt werden alle Arbeiten 
durch das Wetter beguͤnſtigt. — Am Hafen, der 
Tete de Flandre gegenüber, werden 2 neue Batterien 
errichtet. 
£ aris, vom 22. November. 

Die Betſchafter von Oeſterreich und Rußland und 
der Preußiſche Geſandte hatten geſtern Privat- Aus 
dienzen beim Koͤnige. 

Die Deputirten⸗Kammer hat geſtern Hru. Dupin 
mit 234 unter 376 Stimmen zu ihrem . f 
ernannt. Der Kandidat der Oppofition, Hr. Laffitte, 
erhielt nur 136 Stimmen. 5 

Die Erzählung, welche das junge Mädchen, das 


dem Mörder in den Arm gefallen war, von dem 


* 


Vorfall giebt, lautet folgendermaßen: Mlle. Adele 
Boury (ſo iſt ihr Name) iſt 19 Jahr alt und die 
Tochter des Poſtmeiſters von Bergues im Departe⸗ 
ment du Nord, Sie ſtand am Abhang des Ponts 
Royal in dem Augenblick als der Zug herannahte, 
und trat, um den Koͤnig zu ſehen, auf das Trottoir 
und in die erſte Reihe. Zwei andre Damen ftanden 
neben ihr. Als das Geſchrei: „Es lebe der Koͤnig“ 
die Ankunft deſſelben verkuͤndete, riefen die Leute hin⸗ 
ter den Damen: „Die Hüte ab.“ In demſelben 
Augenblick draͤngte ſich ein junger Mann neben Olle. 
BT vor, ſtieß ſie dabei hart mit dem Ellenbogen 
uruͤck und ſtellte ſich vor ſie. Dieſe bemerkte mit 
eſtigkeit, er ſolle nicht ſo unhoͤflich gegen eine Dame 
ſein; auch habe er ihr weh gethan. Derſelbe aber, 
zu ſehr mit ſeinem Verbrechen beſchaͤftigt, antwortete 
nicht darauf. Dlle. Boury ſah ſich auf dieſe Art 
genoͤthigt, hinter ihm zu bleiben, und ſtellte ſich auf 
die Zehen, um über ihn hinweg zu ſehen. Jetzt 
machte der Thaͤter eine Bewegung mit der linken 
Hand, um ein kleines Piſtol hervorzuziehen; dabei 
gab er der Dlle. Boury einen Stoß mit der Schul⸗ 
ter gegen das Kinn. Wahrſcheinlich hatte er ſchon 
den Finger auf dem Abdruck und wollte eben ſchie⸗ 
ßen, als fie das Ende des Rohrs gewahr wurde; 
ſogleich ergriff ſie ſeinen Arm mit beiden Haͤnden, 
und riß ihn herunter. Dlle. Boury hielt den Moͤr⸗ 
der noch ſo feſt, daß ſie fuͤhlte, wie das Kleid deſ⸗ 
ſelben bei dem Loswinden zerriß; aber ſie mußte ihn 
loslaſſen, weil jemand anders ſie von hinten her ſo 
heftig ſtieß, daß ſie vom Trottoir herunter und faſt 
ganz auf die Erde niederſiel. Da fie den Moͤrder 
nach der Seite der Tuilerien entfliehen ſah, hatte ſie 
noch die Faſſung zu rufen: Haltet ihn! Haltet ihn! 
Mit Mühe richtete fie ſich jetzt auf und füste ſich 
auf die Bruſtwehr der Bruͤcke. Mehrere Perſonen 
ſagten zu den heranreitenden Generalen: „Dieſe 
Dame iſt es!“ deuteten auf ſie und umgaben ſie. 
Sie fiel hierauf in Ohnmacht, und wurde in einen 
der Wagen gebracht, die zum Gefolge gehoͤrten. Als 
ſie ein wenig zu ſich gekommen war und man ihr 
einige Fragen that, nannte ſie den Miniſter Thiers, 
zu dem man fe ſogleich führte. Allein hier war fie 
wieder fo betaͤubt, daß fie nur mit Mühe das Hotel, 
wo fie wohnte, und ihren Namen fagen konnte. Sie 
wurde hiernaͤchſt zum Königlichen Prokurator gebracht, 
der ihre Ausſagen aufnahm, und ſie hierauf nach den 
Tuilerien geleitete. Von zwei Perſonen unterſtützt, 
trat fie ſehr befangen in die Gemaͤcher ein, wo eiue 
Menge Deputirte, Pairs und Generale verſammelt 
waren. Unter einem lauten Brava derſelben wurde 
fie durch dieſe glänzenden Reihen geführt. So wie 
die Königin von ihrer Ankunft hörte, eilte fie auf fie 
N56 el ihr um den Hals, und rief unter ſtroͤmenden 
raͤnen: „Sie alſo, mein liebſtes Kind, haben mei⸗ 
nem Gemahl das Leben gerettet!“ Die große Ruͤh⸗ 
rung, die Befangenheit, die Erſchuͤtterung von dem 


Au Vorfall, der Enthuſiasmus der Anweſenden, 
lles wirkte fo gern auf das junge Mädchen, daß 
fie in Nervenkt ei 5 niederſank. Man bemuͤhte 
ſich, ihr alle mögliche Huͤlfe zu leiſten. — Der Koͤ⸗ 
nigliche Prokurator bot ihr endlich an, ſie in ihr 
Hotel zuruckzufuhren. Sie kam noch ganz zitternd 
um halb ſieben Uhr Abends daſelbſt an; der Anblick 
der Perſonen, die ſie kannten, beruhigte ſie, und heut 
befindet de ſich wieder viel beſſer. Dieſes junge, 
huͤbſche Mädchen, von ſehr ſanftem Charakter, hat 
bei dieſer Gelegenheit eine Geiſtesgegenwart und ei⸗ 
nen ſeltenen Muth entwickelt, und mehr Entſchloſſen⸗ 
heit gezeigt, als der ſanfte Ausdruck ihrer Zuͤge ver⸗ 
muthen laſſen ſollte. Sie hat ihre Angelegenheit 
mit einer ungemeinen Klarheit und Beſtimmtheit er⸗ 
aͤhlt, was noch durch ihre etwas Flamlaͤndiſche Aus⸗ 
an an Intereſſe gewann. \ 

Es verbreiten ſich ſeltſame Gerüchte über Mlle. 
Boury. Der Zweck ihrer Reife hierher ſoll der ges 
weſen ſein, ſich 40,000 Fr. zu verſchaffen, um das 
Hotel Maurice zu Calais zu kaufen. Sie wandte 
ſich desſalls an einen Bauquier, der ihr ihr Geſuch 
abſchlug, ſie aber an einen beruͤhmten Chirurgus 
wies. Hierauf wandte ſie ſich mit einer Bittſchrift 
an den Koͤnig, die gleichfalls keine Folgen hatte. 
Jetzt beſchloß ſie, ſich dicht an den Weg zu ſtellen, 
den der Kaͤnig nehmen mußte. Ob ſie geglaubt hat, 
daß ihr nach einem bedeutenden Dienſt, den ſie dem 
Koͤnige leiſtete, ihre Bitte gewaͤhrt werden wuͤrde, 
ob ſie das Piſtol abgefeuert hat, koͤnnen wir nicht 
beſtimmen; indeß ſoll ſeit geſtern die Dankbarkeit der 
Koͤnigl. Familie gegen ſie ſehr abgenommen haben. 
— Wir geſtehen freimuͤthig, daß es uns am liebſten 
waͤre, wenn ſich dies ſo verhielte, denn man wuͤrde 
alsdann ſehen, daß von einem beabſichtigten Morde 
gar nicht die Rede geweſen, und die Polizei in die⸗ 
ſer Sache fuͤr nichts iſt. 

Es heißt, das Individuum, welches auf den König 
geſchoſſen hat, ſei jetzt verhaftet. Man erzaͤhlt dar⸗ 
über Folgendes: Die Polizei habe ſich zu der Mai⸗ 
treffe desſenigen begeben, auf den fie Verdacht hegte. 
Dieſer ſei das Piſtol mit der Frage vorgelegt wor⸗ 
den, wem es gehoͤre, worauf ſie, ohne die Folgen 
zu bedenken, den Namen des Eigenthuͤmers ange⸗ 
geben haͤtte. Dieſen habe man in ſeiner Behauſung, 
wohin er ſeit der Stunde des Vorfalls nicht gekom⸗ 
men, nicht angetroffen, und erſt nach laͤngerm Nach⸗ 
ſuchen aufgefunden, und zwar in anderer Kleidung, 
als er gewöhnlich getragen. Auch hatte derſelbe feiz 
nen langen Backenbart abgeſchnitten. Man ſagt, daß 
er zwiſchen 32 bis 35 Fahre zählen möge und geſtern 
fruͤh in das Gefaͤngniß abgeführt worden ſei. Man 
fügt hinzu, daß die HH. Barthe und Thiers ſich 
zum Koͤnige begeben haͤtten, um ihm dieſe Verhaf⸗ 
tung anzuzeigen. 

zus „vom 24. November. 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 


* 


mer trat der Graf Duchatel den Praͤſidentenſtuhl 
an Herrn Dupin den Aelteren ab; er hielt dabei fols 
gende Anrede an die Verſammlung: „Meine Her— 
ren! Die Kammer iſt, nachdem das Bureau defis 
nitiv zuſammengeſtellt worden, conſtituirt. Ich danke 
ihr fuͤr das Wohlwollen, das ſie mir waͤhrend Ihrer 
vorbereitenden Arbeiten, zu deren Leitung der Vorzug 
des Alters mich berief, bewieſen haben. Meine kurze 
Praͤſidenten⸗Wuͤrde iſt durch ein ſehr ernſtes Ereig⸗ 
niß bezeichnet worden. Ich war gluͤcklich genug, 
dem Koͤnige im Namen der Kammer den Ausdruck 
der Gefuͤhle des Unwillens und der Hingebung zu 
geben, welche das von den Faktionen am 19. d. M. 
in ihrer Verzweiflung unternommene graͤßliche At⸗ 
tentat in allen Herzen angefacht hat. Mein Alter 
iſt mir bei dieſer Gelegenheit nicht leid geweſen, 
denn es gab mir das Recht, im Namen meiner Kols 
legen das Wort zu fuͤhren, und ich kann Sie ver⸗ 
ſichern, daß die Gefuͤhle, die mich beſeelten, deshaib 
nicht minder lebhaft waren. Gott hat, indem er den 
Koͤnig rettete, Frankreich errettet. Ich wuͤnſche mir 
Gluͤck, meine Herren, den Praͤſidentenſtuhl an einen 
unſerer beruͤhmteſten Redner abzutreten, der ſtets mit 
ſo vielem Muthe und ſo großer Beredtſamkeit die 
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eidigt hat; er empfaͤngt heute den gerechten Lohn 
ſeiner Bemuͤhun en. Sie haben ihn als das Sinn⸗ 
bild des Triumpbes der Vernunft uͤber die Gedanken⸗ 
Verwirrung, und der Geſetze über die Anarchie ge⸗ 
wählt.’ Nachdem hierauf Herr Dupin den Praͤſi⸗ 
dentenſtuhl, und die vier, Tages zuvor ernannten 
Secretaire ihre Plaͤtze im Bureau eingenommen hat⸗ 
ten, hielt der Erſtere nachſtehende Rede: „Meine 
Herren und Kollegen! Zu den drei Wahlen, deren 
ich mich kuͤrzlich in einer andern Verſammlung zu 
ruͤhmen hatte, hat Ihre Güte eine vierte hinzugefuͤgt, 
die alle andern uͤberſtrahlt. Iſt dieſe hohe Gunſt 
ein Anerkenntniß meines parlamentariſchen Verhal⸗ 
tens, fo empfinde ich lebhaft den ganzen Werth ders 
ſelben. Der Vorſitz in der Deputirten-Kammer iſt 
bach ſage es zur Ehre der Repraͤſentanten der Landes) 
n meinen Augen die erſte Würde im Staate; hat 
man ſie einmal erlangt, ſo kann man nur wieder im 
Range herabſinken. Dieſer Palaſt iſt es, dem die 
aus unſerer ruhmwuͤrdigen Zulis Revolution hervor⸗ 
gegangene geſetzliche Regierung ihr Entſtehen zu ver⸗ 
danken gehabt hat; er iſt es, in welchem die Charte 
von 7. Auguſt 1830 votirt wurde, und in dem Lud⸗ 
wig Philipp den Titel eines Königs der Franzoſen, 
fo wie unſere Eidſchwuͤre empfing, nachdem wir die 
ſeinigen empfangen hatten. Wichtige Geſetze zur 
Ergänzung unſeres Grundvertrags wurden uns das 
mals verheißen; einige derſelben ſind uns ſchon in 
den vorigen Seſſtonen vorgelegt worden. Laſſen Sie 
uns jetzt unſer Werk vollenden und das Land mit 
jenen fo lebhaft gewuͤnſchten, fo ungeduldig erwarte⸗ 
ten Inſtitutionen ausſtatten. Hierher gehört ein Kom⸗ 


parteilichkeit aufrecht zu erhalten. 


munal⸗ und Departemental⸗Geſetz, das, ohne der, 
der Regierung eines großen Staates wie Frankreich, 
fo nothwendigen Einheit im Handeln Eintrag zu 
thun, doch den Gemeinden und Departements bei 
der Handhabung ihrer örtlichen Angelegenheiten moͤg⸗ 
lichſt freie Hand laͤßt; ein Geſetz uͤber die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter, welches ſie endlich lehre, 
daß dieſe Verantwortlichkeit nicht illuſoriſch iſt, und 
daß ſie mit Feſtigkeit und Unabhaͤngigkeit das Land 
verwalten muͤſſen, indem es ſich dabei um ihren eis 
genen Ruhm wie um ihre eigene Sicherheit handelt; 
ein Geſetz uͤber den öffentlichen Unterricht, — öffent: 
lich im vollen Sinne des Wortes, damit eine groͤßere 
Anzahl von Bürgern zu der Außuͤbung ihrer politi⸗ 
ſchen Rechte zugelaſſen werden koͤnne, ſobald ſie ſol⸗ 
che zu wuͤrdigen gelernt und ſich zu deren Ausuͤbung 
fähig gemacht haben; ein Geſetz über die Lage des 
Offizier⸗Standes, ohne dabei das Gleichgewicht, das 
die übrigen Dienſtzweige verlangen, aus den Augen 
u verlieren, und mit moͤglichſter Schonung des ohne⸗ 
in ſchon ſo ſehr belaſteten Staats⸗Schatzes; endlich 
verſchiedene finanzielle und induſtrielle Geſetze, vor⸗ 
züglich ein Geſetz über die Exmittirung der Grund⸗ 
Eigenthuͤmer in dem Intereſſe des allgemeinen Be⸗ 
ſten, damit die Verwaltung der Selbſtſucht und der 
Spitzſindigkeiten der Eigenthuͤmer uͤberhoben werde, 
die oftmals durch uͤbertriebene Forderungen die Aus⸗ 
fuͤhrung der nuͤ 8 Unternehmungen, wodurch 
der arbeitenden Klaſſe Beſchaͤftigung zu Theil mer: 
den ſoll, hindern. — Meine Herren und werthen 
Kollegen, das Schickſal des Vaterlandes liegt in uns 
ſern Haͤnden; die Einigkeit der Franzoſen haͤngt viel⸗ 
leicht von der Einigkeit ihrer Deputirten und von der 
Annaͤherung ihrer Meinungen ab. Laſſen Sie uns 
dahin trachten, daß dieſe Seſſion eben fo heilbrin⸗ 
gend durch die von uns zu gebenden Geſetze, als 
durch den guten Geiſt unſerer Berathungen werde; 
dieſe Berathungen ſollen ein Mittel, uns gegenſeitig 
aufzuklaͤren, nicht aber eine truͤbe Quelle der Bitter⸗ 
keit und Aufregung ſein. Wir wollen in unſerem 
Eifer und unſerer Hingebung fuͤr die Vertheidigung 
der Rechte und der Intereſſen des Landes unter ein⸗ 
ander wetteifern, damit ein jeder von uns darauf ſtolz 
ſein koͤnne, an der Seſſion von 1832 Theil genom⸗ 
men zu haben. Was mich betrifft, meine Herren 
und werthen Kollegen, der ich mit der Bewahrung 
Ihres Reglements beauftragt bin, ſo iſt mein Wille 
wie meine Pflicht, daſſelbe mit der ſtrengſten Un⸗ 
N Leihen Sie mit 
noͤthigenfals Ihre Kraft und unterftügen Sie mich 
in den Bemuͤhungen, die ich ſtets machen werde, 
um die Freiheit der Rednerbuͤhne zu beſchuͤtzen und 
für die Ruhe und Würde Ihrer Berathungen Sorge 
u tragen.“ — Dieſe Rede wurde von der Verſamm⸗ 
ung mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen und 
demnaͤchſt, dem Gebrauch gemaͤß, dem Alters⸗Prä⸗ 
ſidenten der Dank der Kammer zu erkennen gegeben. 


Die Deputirten begaben fich hierauf in ihre reſp. 
Bureaus, um die Kommiffion zur Entwerfung der 
Adreſſe, die Kommiffion für das Rechnungsweſen 
und die Bittſchriften-Kommiſſion zu ernennen. Die 
erſtere iſt in folgender Weiſe zuſammengeſtellt wor⸗ 
den: die Herren Lepelletier-d'Aulnay, Martin (vom 
Nord- Departement), Pelet, Keratry, Madier de 
Montjan, von Schonen, Beranger, Vatismenil und 
Etienne. 

Aus der obigen Rede des Herrn Dupin wollen 
Viele ſchließen, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, in das 
Miniſterium einzutreten. 

London, vom 23. November. 

Das in Falmouth angekommene Liverpooler Dampf⸗ 
boot bringt Nachrichten aus Porto bis zum 17. d. 
mit. Der Albion ſtellt dieſelben folgendermaßen zu⸗ 
ſammen; „Nachdem die Migueliſten ſich eine Zeit 
lang aufs thaͤtigſte damit beſchaͤftigt hatten, ſich auf 
dem ſuͤdlichen Ufer des Duero zu befeſtigen, wurde 
am 14. von Seiten der Conſtitutionnellen ein Ver⸗ 
ſuch gemacht, ſich Villa⸗Nova's zu bemaͤchtigen und 
die laͤngs dem Fluſſe von den Migueliſten errichteten 
Batterien zu zerſtoͤren. Aber dieſe von zwei Seiten 
unterſtuͤtzte Operation mißgluͤckte. Der Angriff auf 
die ungefähr 5000 Mann ſtarke Migueliſtiſche Streit⸗ 
macht, welche Villa-Nova vertheidigte, wurde von 
1500 Mann der Garniſon von Porto, gefuͤhrt von 
dem Oberſt Schwalbach und unterſtuͤtzt von 300 M. 
aus dem Kloſter Serra, begonnen und hatte anfangs 
einigen Erfolg; endlich aber wurden ſie doch zuruͤck⸗ 
geworfen. Den Marine-Truppen und Matroſen, 
welche von einer anderen Seite dieſe Unternehmung 
unterſtuͤtzten, ging es eben fo. Beim erſten Anſtür⸗ 
men nahmen ſie eine Batterie, wurden aber wieder 
aus derſelben getrieben und genoͤthigt, auf ihre Schiffe 
zu fliehen. Da ihr Ruͤckzug durch keine Streitmacht 
gedeckt wurde, ſo haben ſie wahrſcheinlich großen 
Verluſt erlitten, woruͤber jedoch nichts Genaueres 
bekannt iſt. Nur weiß man, daß ſich der Capitain 
Morgell, ein tapferer Offizier, und Herr Hayward, 
ein Englifcher Freiwilliger, unter den Gebliebenen 
befanden. Das Schweigen der Chronica conſtitucio⸗ 
nal von Porto iſt ein hinreichender Beweis, daß der 
Erfolg für die Angreifenden nachtheilig war. Ob; 
gleich dieſer Ausfall die einzige Offenſiv-Unterneh⸗ 
mung von Seiten der Garniſon war, ſo wurde doch 
die uͤbrige Zeit nicht muͤßig hingebracht, denn die 
Batterien von dem entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes 
unterhielten ein beſtaͤndiges Feuern auf die Stadt. 
Aber der Schlag am 11. iſt nicht das Einzige, was 
in der Sache Don Pedro's Entmuthigung hervor⸗ 
bringt. Die Britiſche Brigade, welche ſich bei dem 
Haupt- Angriff auf die Stadt ſo ſehr auszeichnete, 
befindet ſich in einem faſt unbrauchbaren Zuſtande. 
— 5 Oberſt Hodges iſt mit Unmuth nach Hauſe zu⸗ 
rückgekehrt und mehrere feiner Offiziere find verhafs 
tet worden. Sir John Milley Doyle, der ihm in 


dem Kommando der Brigade folgte, hat ebenfalls 
feine Entlaffung genommen, und der Portugieſiſche 
Oberſt Pinto iſt an ſeine Stelle getreten. Mißver⸗ 
gnügen und Inſubordination herrſcht in den Reihen 
dieſer Brigade, indem ein großer Theil der Mann⸗ 
ſchaften ſich in einem beklagenswerthen und verlaſſe⸗ 
nen Zuſtande beſindet. Anſtatt eine Stuͤtze zu ſein, 
ſind ſie eine Laſt geworden, und die Meiſten darun⸗ 
ter ſind Leute von der Art, daß ihre Entfernung 
nothwendig wird, wenn der Platz wirkſam vertheidigt 
werden ſoll. In Folge dieſes demoraliſirten und aufs 
geloͤſten Zuſtandes der Truppen in Porto und ihres 
täglich zunehmenden Elendes ſcheint es Don Mi⸗ 
guel's Abſicht zu ſein, keinen Angriff gegen die Stadt 
zu unternehmen, fondern die Garniſon ſich ſelbſt auf⸗ 
zehren und an Erſchoͤpfung umkommen zu laſſen. 

i Semlin, vom 10. November. 

Es ſollen in Konftantinopel wichtige Unterhand⸗ 
lungen mit dem Engliſchen Geſchaͤftstraͤger gepflogen 
werden, in Folge deren die Pforte ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen hat, den bekannten Nemuck Bei (in anderen 
Briefen wird er Emini⸗Paſcha, Adjutant des Groß⸗ 
herrn, genannt) nach London zu ſchicken, Er iſt be⸗ 
reits in der hieſigen Quarantaine angekommen, und 
wird ſich nach deren Beendigung uͤber Wien dahin 
begeben. Der Zweck ſeiner Sendung iſt: die Engli⸗ 
ſche Regierung zur Vermittelung, oder wo moͤglich 
zum Beiſtande gegen Mehemed Ali zu vermoͤgen. 
Der Engliſche Geſchaͤftstraͤger, ſelbſt von der Dring⸗ 
lichkeit überzeugt, die weiteren Fortſchritte Ibrahim 
Paſcha's zu verhindern, und die Pforte vom gaͤnz⸗ 
lichen Untergange zu retten, hat ihre traurigen Ver⸗ 
haͤltniſſe nach London berichtet, und die Miſſton des 
Tuͤrkiſchen Bevollmächtigten zu erleichtern geſucht. 
Eine ernſtliche Demonſtration zur See könnte Mes 
hemed Ali, der es mit England nicht zum Bruche 
kommen laſſen kann, wohl einſchuͤchtern, und von 
ſeinen uͤbertriebenen Forderungen zuruͤckbringen. Dem 
Sultan fehlt es an Mitteln, den überlegenen Streit⸗ 
fräften des aufruͤhreriſchen Paſcha's die Spitze zu 
bieten, der, nachdem ein Theil der Großherrlichen 
Flotte ſich in den Kanal der Dardanellen zurückge⸗ 
ſprich hat, jetzt auch zur See freies Spiel hat. Zwar 
pricht Mehemed Ali bisher nur von der Abtretung 
Syriens, allein er weiß wohl, daß der Beſitz dieſer 
Provinz ihn zum Herrn des Levantiſchen Handels, 
und ihm die künftige Eroberung der übrigen Türkis 
ſchen Provinzen in Afien ſehr leicht machen würde, 
ſo daß die Pforte ſich nie dazu verſtehen kann, ohne 
in eiue ſchimpfliche Abhaͤngigkeit zu gerathen. Auch 
das junge Griechenland würde dieſe Umgeſtaltung der 
Dinge weſentlich empfinden, und feinen Handel ſehr 
beeinträchtigt ſehen. Aus dieſen Beweggründen hofft 
die Pforte in England Hülfe gegen eine ſolche gaͤnz⸗ 
liche Umwaͤlzung der Verhaͤltniſſe des Orients. 
wuͤrden dadurch auch die Intereſſen Englands beruͤhrt, 
da bekanntlich Frankreich einen großen Einfluß über 


ben Dei von Aegypten Abt, und feine Siege, fo 
wie feine Befißs Erweiterungen, nur den Franzoſen 
u ſtatten kommen würden. Allein ohne Deckung 
uͤr die Koſten einer thaͤtigen Huͤlfeleiſtung möchte 
wohl wenig Hoffnung ſein, das Engliſche Miniſte⸗ 
rium zu einer bewaffneten Vermittelung zu bewegen. 
Man ſcheint dies in Konſtantinopel gefühlt zu haben, 
und ſchreibt, daß die Pforte bei der völligen Erz 
ſchoͤpfung des Tuͤrkiſchen Schatzes, und bei der Uns 
moͤglichkeit von Baarbezahlungen oder Subſidien, ſich 
wohl dazu verſtehen würde, der Eugliſchen Regierung 
ein Unterpfand zu geben, welches einſtweilen in der 
Inſel Cypern oder Candia beſtehen konnte. 


1 f 
Freitag, den Zoſten November. Der Barbier von 
Sevilla, der heute über die Buͤhne ging, gab dem Re⸗ 
ferenten, der verhindert war, der am 23. d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Vorſtellung der Stummen von Portici beizu⸗ 
wohnen, zuerſt Gelegenheit, das neue Opernperſonal zu 
ſehen und zu hoͤren, und wahrlich mit aufrichtiger Freude 
bekennt er, daß ihm aus dieſer Vorftellung die Hoffnung 
eworden iſt, unſere Oper werde in dieſem Jahre einen 
tandpunkt erreichen, deſſen ſie ſich ſeit dem letzten 
Luſtrum, wie lange Referent dem biefigen Theater feine 
Aufmerkſamkeit gewidmet hat, nicht zu erfreuen gehabt 
ge Herrn Fa e, der von der Koͤnigl. Bühne in 
erlin zu uns herüber gekommen ift, ging ſchon der Ruf 
eines tüchtigen Künſtlers voran, und mit geſpannter Er⸗ 
wartung ka das Publikum feinem Auftreten entgegen. 
Dreimal hat er bis jetzt debuͤtirt, als Max im Seth, 
als Maſaniello in der Stummen von Portici und in der 
heutigen Vorftellung als Graf Almaviva. Dem erſten 
und dritten Debüt wohnte Ref, bei, und er glaubt nur 
der allgemeinen Stimme des Publikums Worte zu ge⸗ 
den, wenn er, nach dem was Hr. Hoppe in dieſen Vor⸗ 
ſtellungen geleiſtet hat, ihn freudig unter uns willkommen 
heißt. Eine ſchoͤne metallreiche Bruſtſtimme, noch in der 
erften jugendlichen Friſche, dabei ein lebendiges freies 
Spiel, erwarben dem Hrn. no gewiß gegründeten 
Anſpruch auf Anerkennung und Referent zweifelt nicht, 
daß ihm dieſe in vollem Maaße werden wird. Die Par⸗ 
thie der Roſine, in der Demoiſelle Gehlhaar debititte, 
ward von dieſer, wie es ſcheint noch ſehr jungen Dame, 
lobenswerth durchgeführt. Was dem Spiel noch an 
Leichtigkeit und Feinheit abging) ſetzt Referent theils I 
Rechnung einer gewiſſen Befangenheit, die ſich gewi 
verlieren wird, wenn das Publikum und die Künftlerin 
erſt nähere Bekanntſchaft mit einander gemacht haben, 
theils hofft er, wird Demoiſelle Gehlhaar guten Nath 
nicht verſchmaͤhen, und dadurch in ihrer künſtleriſchen Aus⸗ 
bildung fortzuſchreiten ſuchen. Die Stimme iſt in den 
mittleren und tiefen Toͤnen voll und wohlklingend, und 
wenn derſelben gleich der Mangel an Umfang nicht ganz 
abzuſprechen iſt, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß die junge 
Künſtlerin ihren Platz an unſerer Bühne ausfüllen und 
ihr Beſtreben/ ge die Gunſt des Publikums zu erwer⸗ 
ben, nicht ohne ge bleiben wird, wenn fie es von ihrer 
Seite nicht an Fleiß und Studium fehlen laßt. Herr 
Niehm jang und ſpielte den Figaro ſehr brav, was von 
dem Publikum auch gebührend anerkannt ward; Referent 
freut ſich, daß derſelbe der Bühne erhalten iſt, es wird 
durch ihn dem fruͤher ſtets fuͤhlbaren Mangel an einem 


tüchtigen Sänger für die zweiten Tenor⸗ und reſp. Bas 
kiton⸗Parthien gründlich abgeholfen fein. Herr Riedel 
iſt dem Publikum ſchon zur Genüge bekannt, es bedarf 
daher Ruͤckſichts feiner nur der Erwaͤhnung, daß er als 
Dr. Bartolo heute an ſeinem Platze war, ſo wie denn 
auch endlich dem Herrn Greimel als Baſilio das Ans 
erkenntniß nicht verſagt werden kann, daß er, ohne zu grell 
zu karikiren, die ihm zugetheilte Rolle mit Verſtand und 
nicht ohne Talent durchführte. — Dieſem nach war die 
9 Vorſtellung wohl eine gelungene zu nennen, die des 
Referenten oben ausgeſprochene Hoffnung rechtfertigt / 
und kann er daher dieſe Zeilen auch nur mit dem auf⸗ 
5 Wunſche ſchließen, daß das Publikum durch rege 
Theilnahme dem Streben des würdigen Direktor Ger⸗ 
lach, das ihn weder Mühe noch Koften ſcheuen läßt, 
um den Anfprüchen des Publikums zu genügen, Anerken⸗ 
nung zu Theil werden laſſen möge. * * 
N ll eee 
Morgen Dienſtag den Aten Dezember 1832: 
Dritte hiſtoriſche Vorleſung: 
Die Spanier in Peru. 
Zum Beſchluß: 5 
Die Braut, l in 1 Akt v. Th. Koͤrner, 
vorgetragen von Endesunterzeichnetem (Graf 
olm, Vater) und Herrn Martens (Graf 
olm, Sohn). 
Das übrige iſt bekannt. L. v. Wallenrodt. 
Fr 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Belehrende und nützliche Weihnachtsgeſchenke. 
In der Buchhandlung F. H. Morin (ar. Domſtraße 
No. 797, im ehemal. Poſtlokale) iſt eine ſehr große 
Auswahl von £ 
Kinder» und Jugendſchriften, 
ABC⸗Büchern, Fibeln, Bilderbücher aller Art, 
N von 2% far. bis zu mehreren Thalern, vor⸗ 
raͤthig. 


rr 
rr 


> Für Erwachſene | 
find die beſten belletriſtiſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werke in geſchmackvollen und eleganten Eine 
baͤnden daſelbſt zu finden. 

Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben, in Stettin 
bei F. H. Morin gr. Domſtraße No. 797, im ches 
maligen Poſtlokale: 17 
Vollſtaͤndige und alphabetif 

ren⸗Verzeichniſſe mit den A 
alte zur Königl. Preußiſchen Erhebungs⸗ 
rolle der Eins, Aus⸗ und Durchgangs- Ab⸗ 
gaben pom 30ſten Oktober 1831 für die, Jahre 
1832, 1833 und 1834, nach der amtlich vorge⸗ 
ſchriebenen Clafſifikation, nebſt den Beſtim⸗ 
mungen Hinſichts der vertrags mäßigen Ver⸗ 
bältniffe zwifchen dem Preußiſchen Staate 
und mehreren Deutſchen Bundes ⸗Laͤndern. 
Bearbeitet von H. Sommer und mehreren 
fachkundigen Beamten. Preis broch. 25 ſgr. 

Eine, zur diesjährigen Feier des Befreiungsfeſtes am 
öten Dezember abgefahıe Schrift: l 

„Die Delngerundee tettins ſeit dem Ans 

N idR des zwölften Jahrhunderts,“ 
6 bis 7 Bogen die Geſchichte von 13 Bela⸗ 


geordnete Waa⸗ 
bgabe⸗ u. Tharas 


welche au 


gerungen, Einnahmen und Ueberfällen Stettins von der 
aͤlteſten bis auf die neueſten Zeiten erzählt, iſt durch un⸗ 
vermuthete Hinderniſſe im Drucke aufgehalten worden, 
und kann deshalb erſt einige Tage ſpäter ausgegeben 
werden. Sie wird vom 10ten oder 12ten Dezember 
an zu haben ſein in der Effenbartſchen Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition, kl. Wollweberſtraße No. 731. Preitz 8 gr. Cour. 


Verbindung. 

Indem wir unſere, am 25ſten d. M. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung hiermit ergebenſt aneigen, empfehlen 
wir uns allen Freunden und Bekannten bei unferer Ab⸗ 
reiſe zum freundlichen Andenken. 

ayn, Generalpachter aus Henupeotuh. 
Hayn, geb. Haaſe. 
Als ehelich ee ſich 
. Natt 


mma Matt, geborne Mühlbach. 
Stettin, den ten Dezember 1832. 


Entbindung. 

Die am 24ſten, Morgens 9 Uhr, erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau von einem gefunden Knaben, 
jeiget hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt an 

der Prediger Sternberg zu Mellentin bei Pyritz. 


Geſtohlen. 
10 Thaler Belohnung. 

In der Nacht vom Aften bis 2ten Dezember wurden 
mir aus dem Dohmſtreichſchen Garten auf der Laſtadie 
von den zur Tuchſcheererei gehoͤrigen Rahmen 4 Stück 
blau gefärbte, unappretirte Tuche geſtohlen; ich —— 
demjenigen, der den Thaͤter entdeckt, obige Belohnung 
zu und warne jeden vor dem Ankaufe dieſer Waare. 

F. W. Mauer jun. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
N 4 „„ „„ 
Unſer Lager von bunten und weißen baumwollenen? 
und wollenen e 2 
Gardinen⸗Frangen und Mouffelinen, : 
letztere in glatt und auch gemuftert, fo wie weißt 
und bunt carirt in vielen ſchoͤnen Farben, em⸗ : 
pfehlen wir bei ausgezeichnet guter Waare u. größs $ 
ten Auswahl zu den billigſten Preiſen. 5 
J. F. Meier & Comp., br. Straße No. 413. 2 
GC ee 


Diadems und Bouquets 
von Perlen, empfehle ich eine brillante Auswahl. 
Heinrich Schultze, Grapengießer⸗Straße No. 169. 
F. A. Fontane, Berlin, Burgſtraße No. 18, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: « : 
2 BE Paſtel⸗, Miniaturs, 
0 


—— 


* 


„, 


0 
Fusch, Guache⸗, Porzellan⸗ und Sammet⸗ Malerei, 
Maltuch in allen Breiten, Dresdener und l 
Delfarben in Blaſen, Streccius⸗ und Bettkoberſche 

ade, Ultramarin und Cobaltblau, Lioner Borat, fo 
die alle andere Arten Pinfel, Engliſche und Hollan⸗ 
— ur sarlindı und 110 10 £ hae, i * 

„Wiener und Engliſche Bleiſtifte, Sta 
und Tapfere, Grabſtichel, alle Sorten Kreide, 


Lithographir⸗Steine jeder Größe und Stärke, Preſſen, 
alle Druckerſchwaͤrzen, Baſeler Druckpapiere ꝛc. ꝛc. 
Auswärtige Aufträge werden puͤnktlich und zu den reell⸗ 
ſten Preiſen ausgeführt. 
Kette e te t e e e d b eee 
. Anzeige. eh 
Einem geehrten Publikum erlauben wir uns hier⸗ x 
2 mit, unfer durch bedeutende Einkäufe in letzter Meſſe ? 
2 vergrößertes Waarenlager gehorſamſt zu empfehlen,? 
2 und offerixen darunter: 2 
dunkele Kattune in bübſchen modernen Deſſins, fur? 
deren Echtheit wir uns verbürgen und die noch? 
kürzlich 73 ſgr. gekoſtet haben, a 5 ſgr.; eine etz 
was leichtere Sorte dagegen a 3% ſar., 
breite Ginghams von 4 far. an, Lüſtrez in den 
. Farben a 8 ſgr.; carirte Merinos 4 
reit a 9 und 10 ſgr.; 
halbſeidene Putztücher in ſchoͤner Auswahl a 10 far., 
wollene von 9 far. an, alle andere Sorten in 
größter Auswahl auffallend billig; 8 
Weſtenzeuge von 77 for. an, kleine Taͤndelſchürzen? 
für Kinder von 3 bis 8 Jahren a 6 ſgr.; Par⸗ 
chend a 3 for. 5 ; 
5 Indem wir um recht zahlreichen gütigen Beſuch; 
2 bitten, hoffen wir einen Jeden von der Güte und: 
2 Preiswüͤrdigkeit unſerer fämmtlichen Artikel zu über: £ 
2 zeugen, und uns fo das Vertrauen unferer geehrten ; 
2 Kunden und den erworbenen Ruf von Billigkeit und? 
2 Reellituͤt ſtets zu erhalten. 
J. Jo ſephy & Comp., 

— Heumarkt⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke. 
* et * 
Kanteng rund und Tüllſtreifen, 
die wir ſtets bei großen Parthien ſehr vortheilhaft ein⸗ 
kaufen, offeriren wir ungemein billig, 3. B. 2 Ell. breit, 
mittlere Sorte a 10 fgr., beinahe 3 Ell. breit und fein 

a 17 for. u. ſ. w. J. Joſephy & Comp. 
Das Berliner Damen⸗Schuh⸗ Lager, 

} Schubftrafe No. 147, 
iſt durch wiederholte Sendungen beſtens complettirt und 
auch mit warmgefütterter Winterwaare reichlich verſehen 
worden. Indem es ſich damit beſtens empfiehlt, bietet 
es auch noch eine Parthie beſohlter Filzſchuhe, unbeſohl⸗ 
ter Kinder- Filzſchuhe und präparirter Haarſohlen, um 
damit zu räumen, zum billigen Verkauf an. Kinderſchuhe 
in ſchwarz Maroquin, ſchwarz u. lakixtem Leder, trafen 
ſo eben ein. 

Beſtens conſervirter Windauer Leinſaamen, fo wie 
Thimoteenſaamen von a Guͤte, bei 

€. W. Bourwieg & Comp. 

Eine Partie große, fchr ſtarke Ruſſiſche Matten em⸗ 

pfing und verkaufe zu auffallend billigen Preiſen. 2 
Albert Engelbrecht. 

‚Mein Waaren⸗ Lager habe ich reich ehen es 
zeichnen ſich beſonders aus: nützliche und ſchoͤne Spiel⸗ 
zeuge, plattirte und lakirte Waaten und Lampen, lier. 
Galanterie⸗ und Modewaaren ic. ꝛc. Um zahlreiche Be⸗ 


ehrung bitte i ebenft 
Aufıra 1 Den führe ich raſch und gut aus. 
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ge von außerhalb 
Heinrich Schultze, Grapengießerſtr. No. 169. 
Neue Mal. Citronen e dei b 
. F. Hammermeiſter. 


* 


Da der Naum unſeres jetzigen neuen Locals es ge⸗ 
attet, unferem Putz⸗ und Modegeſchaͤft eine 19 — 
usdehnung wie bisher zu geben, fo. weiden wir beſon⸗ 

ders zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte mit einer 
ſehr großen Auswahl der Nennt Winterhuͤte, wat⸗ 
tirtet Hüte, Blonden und Tuͤllhauben, Kinderh ubchen 
u. dgl. ann Jah — 5 Ag — 0 jede Be vor, 
in unſerem Fache au nellſte auszuführen im Stande 
fit. N M. Wolff & Comp., am Kohlmarkt. 

Die neueſten Blumen in Gold⸗ und Silber⸗Band⸗ 

auffäsen, Tülls und Blondenkragen, Canagus, Pelle⸗ 
einen RR pe 415 user une Flor⸗ 

d Blondenſchleier empfingen in gr a 

2 95 M. Wolff & Comp., am Kohlmarkt. 


Die größte und ſeht geſchmackvolle Auswahl in Flor 
kin ee empfehlen, und zwar die Elle von 
r. an 1. 
40 M. Wolff & Comp., am Kohlmarkt. 
Schleſiſche rothe und weiße Weine, desgleichen Cham⸗ 
er N har Qualität, Rügenwalder Gaͤnſebrüſte, 
graue Sack⸗ und Futter⸗Leinwand, fehr ſtarken Sack⸗ 
Zwillig bei Carl Piper. 
Eine ſehr ſchoͤne / faſt ganz neue, kupferne Braupfanne 
von 1200 Quaxt Inhalt, die mit geringen Koſten ver⸗ 
groͤßert werden kann, iſt billig abzulaſſen Roßmarkt 604. 
Die beliebten Frankfurter Pfefferkuchen von Güttel, 
als: braune und wü Nürnberger, Bafeler, verſchie⸗ 
dene Sorten Framöſiſche, Thorner, braune 3 
und candirte in Paqueten, raunſchweiger und Zucker⸗ 
nüſſe, Theekuchen, gebrannte Mandeln, 9) akronen, Ma⸗ 
enmarſelle, Pomeramzenſchaglen, Zuckerbilder und Bon⸗ 
Lons billigt im Haufe des Kaufmann Li ſchke, Frauen⸗ 
ſtraße No. 918. S 
1 Gelen Pande e und Schmalz 
in kl. ern und einzelnen Pfunden bei 
* n Liegnitz, Laſtadie No. 200. 
Die beſte und feinfte Hollfteiner Butter, ſowohl in 
+ und A Tonnen, wie auch in einzelnen Pfunden, bei 
W. Witte, am Bullenthor u. Bollwe No. 1091. 


neue Schottiſche 5 e billigſt bei 
f 55 ne 2242 & Roͤdenbeck. 
Liniirte und unliniirte Conto- Bucher in jeder Form; 


ehr ſchoͤne und billige Brieftaſchen, feine Poſt⸗ und ans 
— Parlere empfiehlt ergebenſt C. B. Kruſe. 
Auf der wg: bei Podeſüch ſtehet Fiefern Nutz- und 
Brennholz zum Verkauf, weshalb Liebhaber ſich an den 
Foͤrſter Sit cher daſelbſt zu wenden haben. 
tettin, den 20ſten November 1832. 2 
Die Johannis = Klofters Deputation. 
Ein zugerittener brauner Engländer ſteht zum Verkauf. 


Wo' erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Anzeige. Daß ich aid hier als Zimmermeiſter örts 


lich etablirt 5 5 zeige iermit ergebeuſt an, und bitte 
ein geehrte Publi 


ettin, den 27, November 1832. ' 
N r J. C. Lang lade Baumſtr. No. 1006. 


- Anon ce. 
Einem geehren Publikum erlauben wir uns ergebenſt 
zu benachrichtigen, daß am Montag, als den Zten Dezbr., 
unſere Conditorei Louiſenſtraße No. 740 geöffnet fein 


wird. 

Die Einrichtung iſt von der Art, daß wir mit allen 
nur möglich denkbaren kalten und warmen Getränken, 
franzoͤſiſchen und italieniſchen Ligueuren, Torten, Con⸗ 
3 Gelees, Dragees, allen Gattungen Bonbons ꝛc., 
en geehrten Beſuchenden aufwarten können, fo wie auch 
jede Art von Beſtellung in der höheren als auch ges 
wohnlichen Conditoreikun ft, auf das billigſte und. fchönfte 
anzufertigen. A. Methier & Comp., Conditor. 

Daß mir von der Königlichen Hochlöblichen Generals 
Lonerie⸗ Direktion in Berlin, die Befugniß ertheilt wor⸗ 
den, eine Unter » Einnehmerftelle, don dem Königlichen 
Einnehmer Herrn Wilsnach zu übernehmen, zeige ich 
hiermit einem geehrten Publikum ergebenſt an; und offe⸗ 
rire daher zu dieſer e alle Sorten Looſe. 


. 4 düller 
Unter⸗Einnehmer und Kalenderfaktor. 
i Feine Papparbeiten 
werden ſauber und elegant angefertigt bei E. A. Muller, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 625. 


„ —. —=. .. . ng 
Getreide ⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Stettin, den 1. Dezember 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. 4 9 Gr. bis 1 Thlr. 11 9e. 

— 4 4 


Roggen, 1» 2 1 2 
Ger [77 — ,48 - — — „ 20 „ 
afer, — 12 ͤ»„—— 16 8 
rbfen, 1⸗ As — 1 „ 6 


Fonds- und Geld- Cours. 


Benzın, am 1. Dezember 1832. 


(Preuss, Cour.) 
— — 


Itaats-Schuld scheine 4 | 914 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 .. | 5 | — 102 
- - - v. 1822. . 15 — 102 
2 - 5 v. 1830 4837 83 
Prämien-Scheine d. Seeh and. — 50 9 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 14 90 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4. 89, — 
Berliner Stadt-Obligationen ...-f 4 | 91 1 
Königsberger de. 1 4 90 — 
Elbinger . 114 — — 
Danziger do. in Th. — 334 — 
Westpreuss. Pfandbr.. 4 — 2 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe . 4 — | 98 
Ostpreussische do. 14 991 — 
Pommersche do. N 4 104 — 
Kur- u. Neumärkische do. 144104 — 
Schlesische do. 1 4 104 — 
Rückst. Coup: d. Kur- u. Neumark] — 54 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 55 — 
Holländ. vollw. Ducaten 4 — 184 — 
Neue do. 4. 7 — 1 19 — 


Friedrichesd' or 
Discent ses 


Beil ge 


Beilage zu No. 141. 


der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 3. Dezember 1832. 58 


Offieielle Bekanntmachungen. 

„Die Lieferung der unten genannten Oekoͤnomie⸗Be⸗ 
duͤrfniſſe des biefigen Königlichen Allgemeinen Garniſon⸗ 
Lazareths für das Fünftige Jahr 1833, foll im Wege der 

ubmiſſion an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ges 
eben werden, wozu ein Termin auf den loten, Deyems 
er c, Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchaͤftslokale 
im Garniſon⸗Lazarethe anſteht, an welchem die eingegan⸗ 
genen, verfiegelten Offerten eröffnet, und nebſt den gleiche 
zeitig eingeſandten Proben der offerirten Lieferungs⸗Ar⸗ 
tikel geprüft, das Reſultat aber der Königl. Intendantur 
ten Armee = Corps biefelbft zur Entſcheidung vorgelegt 
werden ſoll. Die Objekte, welche ſummariſch nur un⸗ 
gefahr angegeben werden koͤnnen, da der Bedarf ſich nach 
der jedesmaligen Krankenzahl richtet, find. folgende:; 

1. 500 Tonnen, theils braunes, theils weißes Starkbier; 
II. a) 50,000 Pfund feines Roggenbrod, in Portions⸗ 
broden u je 1 Pfd. und 1 Pfd. gebacken, 
fund h sunnel, in Portionen zu je 8 Loth 
acken; 

ü „Och ſenfleiſch von beſter Qualität 
: b) 2860 Pfd. Kale von dito. ö 
IV. An Materialwaaren: 
1 n 8 Kaff 
5 Pfund ungebrannten, feinen Kaffee, 

c) 25 Centner Carol. Reis, 

d) 500 Pfund feine Raffinade, 

e) 240 Pfund Syrop. 

V. An cee Victualien: 

a) 130 Schock Eier, 

b) 22 Centner Weizengries, 

2 36 Centner feine Gerſtengraupen, 


d) 45 Centner feine Buchweizengrütze, 
e) 21 Centner fees ae 
ir ſe, 


f. 48 Centner feines Weizenmehl, 
270 Quart Weineſſig, 
„i) 1055. Quart gute ubmild). 
VI. a) 10 Stein gegoſſene Talglichte, 

b) 10 Stein weiße Seife, 
Lic), 30, Pierteltonnen grüne Seife. 
teferungsluftige werden daher zur Einreichung von Of⸗ 
fetten nebſt Lieferungsproben, — letztere jedoch nur bei 
en Gegenftänden ad J. II. IV. V. VI., bis fpäteftens 

em oben notirten Termine eingeladen, mit dem Be⸗ 
werken, daß die Wahl der Submittenten vorbehalten 
AR, auch nach Umſtaͤnden Kautionen zu leiſten find. 
tere Auskunft und die näheren Bedingungen find im 
Gaube Büren täglich zu erfahren. a 
ettin, den 1ften Dezember 1832. f 
Königl. Garniſon⸗Lazareth⸗Kommiſſſon. 

Ops fell die Lieferung unſeres Bedarfs an Papier, 

ef iegellad, Federpoſen, Dinte, Heftzwirn, 
Siet enn Bindfaden, Wachsleinen, Pack⸗Leinwand, 
Bu Dos Rorhſtifte, Talglichten, raffinirtem Rüb⸗Oel 
iR ochte für das Jahr 1833 dem Mindeſtfordernden 
— fen werden. Zur Abgabe der Gebote und Vorle⸗ 
* 8 der Proben des zu liefernden Papiers, Siegellacks 


6 36 Centner 


und der Federpoſen iſt ein Termin auf ö 

den sten Dezember d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kanzlei⸗Direktor Sander im Expeditions⸗ 
zimmer des Stadtgerichts angeſetzt worden, in welchem 
die Lieferungsbedingungen bekannt gemacht werden ſollen, 
welche aber auch vorher bei dem Commiſſarius zu erfra⸗ 
gen find. Stettin, den 9ten November 1832. 

Königl. Preußiſches Stadtgericht. 


dur Unterhaltung der Kunſtſtraße von Damm bis 
Gollnow wird das erforderliche Repargtur⸗ Material für 
das Jabr 1833, beſtehend aus 1574 Schachtruthen Feld⸗ 
ſteinen, 5 Schachtruthen Kies und 1680 Stück Pap⸗ 
peln zur Lieferung an den Mindeſtfordernden ausgegeben, 
wozu ein Termin auf den 15ten Dezember, orgens 
10 Uhr, im Püttkruge angeſetzt iſt und Lieferanten hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Gollnow, den 28ſten November 1832. 
Fromme, Baukondukteur. 


Zur Unterhaltung der Runſſſtraße zwiſchen Stettin und 
Loͤcknitz, ſoll das nötige Reparatur⸗Material pro 1833, 
beſtehend aus 14444 Schachtruthen Feldſteinen und 774 
Schachtr. Kies, zur Lieferung an den Mindeſtfordernden 
übergeben werden. Es iſt . ein Termin auf den 
17ten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, in der Woh⸗ 
nung des Gaſtwirthes Hrn. be zu Bismark ange⸗ 
fest, zu welchem Lieferungsluftige eingeladen werden. 

tettin, den 2Sften November 1832, 5 
Blaurock, Wegebaumeiſter. 
Bekanntmachung. 
„ 20 Thaler Belohnung. 

Es iſt am 21ſten Dezbr. 1831 von der Poſt zwiſchen 
Greifenhagen und hier eine Kiſte, B No. 1. nach State 
gard gezeichnet, verloren gegangen, in welcher ſich eine 
Karte der Feldmark Borrin vom Jahre 1736 befindet. 
Wer die Karte wieder an das Ober⸗Poſtamt oder an die 
Peſt⸗ Auſtalt in Greifenhagen abliefert, dem wird eine 
Belohnung von zwanzig Thaler zugeſichert. Dieſe Be⸗ 
lobnung ſoll auch ohne Rückſicht darauf, daß der Fund 
bisher unangemeldet geblieben ſei, gewährt werden. 

Stettin, den 25ſten November 1832. 

Ober⸗Poſt⸗Amt. Balcke. 


Gerichtliche Vorladung. 
Edictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des zu Schoͤningen am 15ten Ja⸗ 
nuar 1830 verſtorbenen Koloniſten Chriſtian Friedrich 
Funck, iſt der Conkurs von uns eröffnet und zur Liquida⸗ 
tion der Forderungen ein Termin auf den f 

sten Januar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
dor dem Herrn Juſtizath Frank im * 
hie ſelbſt WERE: Zu demſelben werden alle unbekannte 
Gläubiger hierdurch unter der Warnung vorgeladen, daß 
ſie bei ihrem Ausbleiben mit allen ihren Forderungen an 


die Maſſe praͤkludirt werden ſollen. 


Als Mrandatarien werden der Juſtizrath Barckow und 
der Juſtizkommiſſarius Tempe in Vorſchlag gebracht. 
Stargard, den Iren Oktober 1832. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


— 


Subhaſtatlone n. 
Abdertiſſe ment. 

Das in der hieſigen Vorſtadt sub No. 251 belegene, 
dem Baumann Martin Scheer zugehoͤrige, aus einem 
Wohnhaufe und zwei Scheunen beſtehende, auf 331 Thlr. 
22 ſgr. gauichtlic abgeſchaͤtzte Ackergehoͤft, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in dem dazu auf den 
Zoſten Dezember c., Vormittags um 11 Uhr, 
in unferer Gerichtsſtuhe angeſetten eremtoriſchen 
Licitations⸗Termin, öffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladen. Cammin, den 7. Sept. 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 
Auktion. 

N den 6ten Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
ga im Königl. Stadtgerichte Uhren, Glas, Kupfer, 

effing , Leine u Betten, mehrere Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücke, imgleichen Haus⸗ und u öffente 
lich verſteigert werden. eis ler. 

1 Auktion 
Am Dienſtage den aten Dezember, Nachmittage 
2 8 follen im Dienſtlokale des Formular⸗Magazins 
der Provinzial-Steuerverwaltung auf dem alten Packhofe 
Centner 23 Pfund 
19 Pfund altes Eiſen 
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden. 
Stettin, den 29ften November 1832. 

7 Auftrage des Rheders werde ich * Part in dem 
Schiffe Wilhelmine Marie, geführt bon Capit. Caspar 
Gutzmann aus Cammin, am töten Dezember c., Nach⸗ 
mittags 24 Uhr, in meinem Comptoir meiſtbietend vers 
haufen. Daffelbe ift eine Galeas, 6 Jahre alt, 109 
Normal⸗Laſten groß, mit vollſtaͤndigem Inventarium ver⸗ 
leben, liegt jezt im Dunſch, und erſuche ich Diejenigen, 
die das Schiff beſehen wollen, ſich bei mir zu melden. 

Stettin, den 25ſten November 1832. 

Leopold Hain, Mackler. 


Heber fa uf e 5 
in den Forſt⸗ Revieren Mühlenbeck und Klüg. 

. Im Forſt⸗Revlere Mühlenbeck ſollen die aus dem 
Wirthſchafts⸗FJahre 1832 noch vorhandenen eingefihlages 
nen Holjbeftände, aus eichen Knüppelhol;, buͤchen und 
fiefern Kloben⸗ und Knüppelbolz beftehend ! ferner im 
Reviertheile Schwarze Holz eine beträchtliche Anzahl eichen 
Kloben⸗ und Knüppelbölz in großen und kleinen Betra⸗ 
gen meiſtbietend verkauft werden. Es find hierzu die Ter⸗ 
mine: A. für das Revier Mühlenbeck: 1) den loten Des 
zember, 2) den 19ten Dezember d. J., jedesmal Vor⸗ 
2 von 10 bis 12 Uhr, im Forſtkaſſen⸗ Lokale zu 
Alt⸗Damm; B. für den Reviertheil das Schwarze Holz: 
1) den 12ten Dezember, 2) den 22ften Dezember d. J., 
were. des Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Wirths⸗ 

uſe zu Neumark anberaumt. 

II. Es foll der Hohzbeſtand auf einer 38, Morgen 

roßen, zur Weide⸗Abſindung abgetretenen Forſtflaͤche im 
Hagen 40 des Klützer Reviers, ganz nahe an der Oder 
Dorfe Klüp genen: befichend aus Brennholz⸗ 

zol rindſchalig Holy und Brennholz 
auf dem kammer in 4 Caveln verſteigert werden. 

Hierzu iſt ein Termin an Ort und Stelle auf den 
laten Dezember d. J., Vormittags um 10 Uhr, angeſegzt, 


Rakulatur und 


zu welchem Kaufliebhaber im Wirthshauſe zw Klüͤtz ſich 


einfinden wollen. 


III. Im Jagen 67 des Forſt⸗Reviers Müßlenbeck, an 
der 17 0 don Damm nach Pyrit, unweit der Keller⸗ 
bachsmühſe, follen 370 Stück Kiefern, welche aus Baus 
hoͤlzern aller Art, rindſchaͤligen und Brenn oͤlzern beſte⸗ 
ben, auf dem Stamme an Ort und Stelle meiſtbietend 
verkauft werden, wozu ein Termin auf den 17ten Dezbr. 
d. J. anberaumt iſt, und findet die Verſammlung des 
3 um 10 Uhr im Wirthshauſe zu Mühlenbeck 
ſtatt. Klüg, den 27ſten November 1832. 

Der Koͤnigl. Oberförfter Richter. 
Lege, Kiefern Hol- Verkauf i 
im Zinnowitzer Antheil, Königl. Pudaglaer Forſtrevler, 
den 18ten Dezember d. J., in kleinen — auf dem 
an die Dorfſchaft Zinnowitz veräußerten Forſt⸗Abſchnine. 
Ferner ohnweit der Herenheide eine kleine Quantität 
dergl. Kloben⸗ und Knüppelholz. Schroͤdter. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Ein hieſiges, im beſten baulichen Zuftande und in gie 
ter Gegend der Stadt belegenes Du in welchem feit 
langen Jahren ein lebhaftes Bott et⸗Gewerbe betrieben 
iſt, ſoll ſogleich mit den 2 — und dem com⸗ 
zen Boͤticher⸗Werkzeug verkauft werden. Naͤhere Aus⸗ 
unft ertheilt der Hr. Juſtiz⸗Commiſſarius Hartmann 
hierſelbſt. 

Vermiethungen. 

Junkerſtraße No. 1107 iſt zum 1ſten Januar 1833 ein 
guter trockener Speicher zu vermiethen. 

Am Krautmarkt Nö. 977, ift zum iſten Januar eine 
Stube und Schlafkabinet parterre zu vermiethen. 

Zwei Stuben, eine Kammer und Bodenraum ſind zum 
iſten Januar in der großen Ritterſtraße No. 813 im Iten 
Stockwerk zu vermiethen. 

Zimmerplatz No. 90 ſteht ein Quartier von 4, beige 
baren Stuben, 3 Kammern, 1 Speifefammer, 2 Kuͤchen, 
1 Keller und Holzgelaß ſogleich oder auch zum Aten Ja⸗ 
nuar 1833 zu bermiethen. 

3 meinem Speicher No. 57 ift eine Remiſe fo wie 
auch ein Boden zu vermiethen. J. C. Graff. 


BR Wohnungs» Veränderung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Tabacks⸗Pfeifen⸗ 
Fabrik von der Oderſtraße nach meinem 
Hauſe, Heumarkt No. 138, verlegt und 
den hierzu eingerichteten Laden heute eroͤff⸗ 
net habe. Fuͤr das mir dort bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, es 


mir auch in dieſem Locale ferner zu er⸗ 


halten. 
Stettin, den 30. November 1832. 


C. L. Kayser. 
— 


. — — — — 


